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190. Amts - und Auzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 88 . Jahrgang.

Erscheinungsweise : 6mal wöchentlich. Anzeigenpreis : Im Oberamts¬
bezirk Calw für die einspaltige Bvrgiszeile 10 Pfg .. außerhalb desselben 12 Pfg ..
Reklamen 25 Pfg . Schluß für Jnseratannahme 10 Uhr vormittags . Telefon 9.

V ezugspreiS : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich , Post-
KezugSpreiS für den OrtS- und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr
Mk. 1-30- Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Der Friedensvertrag von Bukarest.
Der Friedensvertrag hat folgenden Wortlaut:
Friedensvertrag zwischen dem König von Bulgarien

einerseits , den Königen von Griechenland , Montenegro,
Rumänien und Serbien anderseits.

Beseelt von dem Wunsche , dem gegenwärtig zwischen
den betreffenden Ländern bestehenden Kriegszustände
ein Ende zu machen , und in dem Wunsche nach Ordnung
und von dem Willen durchdrungen , den Frieden zwischen
ihren solange heimgesuchten Völkern herzustellen , haben
die genannten Mächte beschlossen, einen endgültigen
Friedensvertrag zu schließen , und zu diesem Behufs fol¬
gende Bevollmächtigte ernannt . (Folgt die Liste der
Friedensbevollmächtigten .) Nachdem das Einvernehmen
hergestellt war , wurde beschlossen:

Art . 1 : Zwischen dem König der Bulgaren und den übrigen
Herrschern sowie ihren Erben und Nachfolgern wird Frieds
und Freundschaft  herrschen.

Art . 2 : Die gemäß Annex V zum Protokoll berichtigte
Grenze zwischen Rumänien und Bulgarien
wird von der Donau oberhalb Turtukai ausgehen und am
Schwarzen Meer südlich von Ekrene endigen . Es ist ausdrücklich
abgemacht , daß Bulgarien in längstens 2 Jahren die bestehenden
Befestigungen von Rustschuk . Schumla  und in einer Zone
von 20 Kilometern um Bältschik herum schleifen  wird . Eine
gemischte Kommission wird binnen 14 Tagen an Ort und Stelle
die neue Grenzlinie festsetzen und die Verteilung der durch die
neue Grenze geteilten Güter und Besitztümer vornehmen . Im
Falle von Meinungsverschiedenheiten wird ein Schiedsspruch in
letzter Instanz entscheiden.

Art . 3 : Die gemäß Annex IX im Protokoll festgesetzte
Grenze zwischen Serbien und Bulgarien  wird
vom alten Patarica -Berge an der alten Grenze ausgehen , der
alten türkisch-bulgarischen Grenze und der Wasserscheide zwischen
dem Wardar und der Struma folgen , mit Ausnahme des obe¬
ren Strumitza -Tales , das bei Serbien bleiben wird , und wird
beim Belesch-Gebirge endigen , wo sie sich an die bulgarisch -grie¬
chische Grenze anschließen wird . Eine gemischte Kommisiion
wird binnen vierzehn Tagen die neue Grenzlinie festsetzen
und die Verteilung der durch die neue Grenze geteilten Güter und
Besitztümer unter Vorbehalt eines Schiedsspruches vornehmen.

Art . 4 : Die Fragen , die sich auf die alte serbisch¬
bulgarische Grenze  beziehen , werden gemäß den zwi¬
schen den vertragschließenden Parteien entsprechend dem An-
nexionsppotokoll zustandegckommenen Vereinbarungen geregelt
werden.

Art . 5 : Die gemäß Annex V zum Protokoll festgesetzte
Grenze zwischen Griechenland und Bulgarien
wird von der neuen serbisch-bulgarischen Grenze ausgehen , auf
dem Kamme des Belesch-Gebirges verlaufen und an der Mün¬
dung des Mestaflusses in das Aegäische Meer endigen . Eine ge¬
mischte Kommission und Schiedsspruch find wie im vorhergehen¬
den Artikel festgesetzt. Es ist ausdrücklich abgemacht , daß Bul¬
garien bereits jetzt auf jeden Anspruch auf die Insel Kreta Ver¬
zicht leistet.

Art . 6 : Die Hauptquartiere der einzelnen Armeen werden
von der Unterzeichnung des Vertrages verständigt werden . Die
bulgarische Regierung  verpflichtet sich, bereits vom
nächsten Tage an a b z u r ü st e n. Tie Truppen , die in der Okku¬
pationszone einer kriegführenden Armee garnisoniert sind, wer¬
den aus einen anderen Punkt des alten bulgarischen Gebietes
dirigiert werden und erst nach Räumung der Okkupationszone
in ihre gewöhnlichen Garnisonen zurückkehren können.

Art . 7 : Die Räumung des bulgarischen Ge¬
bietes  wird sofort nach der Demobilisierung der bulgarischen
Armee beginnen und in längstens 14 Tagen beendigt sein.

Art . 8 : Während der Okkupation bulgarischer Gebiete be¬
halten die Armeen das Recht zu Requisitionen gegen Barzahlung.
Sic werden die Eisenbahnen zum Transport von Truppen und
Lebensmitteln frei benützen können , ohne eine Entschädigung zu
gewähren . Die Kranken und Verwundeten werden unter dem
Schutze der genannten Armeen stehen.

Art . 9 : Sämtliche Kriegsgefangenen  werden so¬
bald als möglich gegenseitig zurückgegeben werden . Tie Regie¬
rungen werden einander eine Aufstellung der unmittelbaren Aus¬
gaben für die Verpflegung und den Unterhalt der Kriegsgefange¬
nen überreichen.

Art . 10 : Ter gegenwärtige Vertrag wird binnen 14 Tagen,
oder, wenn möglich , noch früher ratifiziert  und der Aus¬
tausch der Ratifikationen in Bukarest vorgenommen werden.

Zur Beglaubigung des Vorstehenden haben die betreffenden
Bevollmächtigten ihre Unterschrift und Siegel beigesctzt.

Gegeben zu Bukarest,  den 10. August 1913.

Stadt , Bezirk « nd Nachbarschaft
Calw , 16. August 1913.

Sinn und Unsinn in unfern vier Pfählen.
I.

Mein Freund wohnte als Junggeselle in einer „Guten
Stube ". Dort besuchte ich ihn oft . Während wir uns unter¬
hielten , saß der eine auf dem Sofa und der andere ihm gegen¬
über am Tische . Eines Tages fanden wir die Beine des Ti¬
sches unten mit Zeitungspapier umwickelt, achteten aber weiter
nicht darauf . Da die Umwicklung ziemlich lange anhielt , fragte
mein Freund eines Tages die Wirtin , ob die Beine etwa das
Reißen bekommen hätten . Nun rückte sie mit der Sprache her¬
aus : wir hätten die Tischbeine oft mit den Füßen bestoßen,
und es wäre doch jammerschade um die guten , schön lackierten
Beine ! Die Sache gab uns großen Spaß . Wir durchschnitten
die Bindfäden , lösten die Umwicklungen und besichtigten die schön-
lockierten Guten -Stuben -Tisch zum ersten Male näher : in der
Mitte hatte er ein dickes, schön gedrehtes Hauptbcin , von dem
aber nur der Oberschenkel vorhanden war ; denn aus dem Knie
wuchsen vier dünnere , aber noch viel schwungvoller gedrechselte
heraus . Das Ergebnis : mit solchen Tischbeinen müssen
Menschenbeine in Zwiespalt geraten , und wenn sie noch so rück¬
sichtsvoll sind ! Auch noch andere Untugenden des Tisches ent¬
deckten wir , denen wir vorher wenig Beachtung gewidmet hatten:
er konnte trotz den schwungvollen Beinen nicht einmal ordentlich
stehen. Wenn man sich ein wenig auf die Platte stützte, so fing
der Tisch an zu kippen, und wenn man sich ein bißchen anlehnte,
so rutschte er fort . Wenn das nun einmal bei brennender Steh¬
lampe geschah: Womöglich fingen die Beine auch noch an zu
wackeln, wenn das Holz genügend ausgetrocknet war ? Weißt Du
was ? — tröstete ich meinen Freund — wir kommen von nun an
in meiner Wohnung zusammen . Mein Tisch ist zwar nur ein
altes Erbstück von der Großmutter her , aber er kann wenigstens
fest auf den Beinen stehen. Sie sind an den vier Ecken ange¬
bracht und biegen unten ein wenig nach außen . Ucbrigens sind
sie in ihrer Einfachheit und Formenklarheit auch viel schöner
als das irrsinnige Geschnörkel hier . — Von nun an steckten wir
ohne Furcht vor unliebsamen Folgen unsere Beine unter den
Tisch der Großmutter , wie es vor uns schon mehrere Generatio¬
nen getan hatten . Seit diesem Erlebnis erwachte mein Inter¬
esse für den Bau von Tischen , Stühlen . Schränken und anderem
Hausrat , und nun fand ich zu meinem Erstaunen , daß man solche
Sinnlosigkeiten allenthalben zwischen seinen vier Pfählen fin¬
den kann , wenn man nur die Augen aufmacht . Hier eine kleine
Auswahl : Stühle mit so unsinnig gebauter Lehne , daß einem
nach halbstündigem Sitzen der Rücken wehtut ; Regale , Schrank-
und Büfettfächer , die weit über die Reichhöhe normaler Menschen
erhaben und nur mit der Hilfe der Fußbank oder des Stuhles
zugänglich sind ; Möbelstücke mit auf - und cingeleimten gedreh¬
ten und geschnitzten Köpfen , Türmchen , Galerien , Säulen , Mu¬
scheln, Aufsätzen , Bäuchen und Höhlen , die ganz zwecklos sind,
nach einiger Zeit wacklig werden , das Möbelstück nicht schön,
sondern nur unruhig machen, bei denen das Staubwischen nur
mit Hilfe des Pinsels möglich ist und zehnmal so viel Zeit in
Anspruch nimmt , als es bei schönen alten oder modernen Sachen
der Fall ist ; Bilder , bei denen der Formenreichtum des Rahmens
das Bild selbst erdrückt und zur Nebensache erniedrigt ; Vasen
und Gläser , bei denen der Schwerpunkt zu hoch liegt , die leicht
Umfallen und den Inhalt über den Tisch ergießen ; Kannen
mit so engen Oeffnungen und Hohlräumcn , daß sie nur schwer
gereinigt werden können ; Frühstücksbehälter aus Ucchtwerk,
durch das die Krümchen auf den Tisch und in die Stube fallen;
Aschebecher, Zigarrenabschneider , Schreibzeugs und Briefbe¬

schwerer, bei denen es erst gesagt werden muß , was sie über¬
haupt vorstellen . _

Die heutige Ausgabe des Calwer Tagblatts umfaßt
sechs Seiten : Erstes und Zweites Blatt.

Vom Kur - und Fremdenblatt erscheint heute Nr . 13.
Es enthält die Kurlisten der Bäder Liebenzell und Tei-
nach und der Kurorte Calw , Hirsau , Unterreichenbach,
Zavelstein . Im Textteil finden sich Abhandlungen über
Liebenzell , Teinach , Hirsau , Calw und Dietlingen , dsgl.
sonstige unterhaltende Artikel.

Hinweis . Heute abend findet im Bad . Hof ein
Lichtbildervortrag über gute und schlechte Bauweise
statt . — Die Nachttour des Echwarzwaldvereins soll
heute abend , 9 Uhr 26 angetreten werden . — Morgen
vormittag 11 Uhr wird Reg .-Baumeister Hauth Inter¬
essenten durch die Wanderbauausstellung in der Turn¬
halle führen . — Bei günstiger Witterung konzertiert
von 11 Uhr ab die Stadtkapelle im Stadtgarten . —
In Bad Teinach  gibt morgen die Militärkapelle
Schneckenburger aus Tübingen Konzert , in Hirsau
spielt nachmittags die Stadtkapelle Calw und in Bad
Liebenzell  wird ein Sommernachtsfest ver¬
anstaltet.

st . Mit Erfolg bestanden hat die erste theologische
Dienstprüfung u . a . Heinrich Erste ! aus Calw.

^ Zugang zum hohen Felsen . Ein lang gehegter
Wunsch der Einwohnerschaft , eine bessere Verbindung
zum hohen Felsen , geht nun in Erfüllung . Von dem
Zusahrtsweg zum Krankenhaus führt nun ein schönes
Sträßchen in gleicher Breite wie der von der neuen
Stuttgarter Straße sich abzweigende Weg zum Kranken¬
haus auf den hohen Felsen . Das Sträßchen ist gegen¬
wärtig im Bau begriffen und wird im Lause des Herb¬
stes vollendet sein . Auf der andern Seite des hohen
Felsens vom Eselspfad her ist ein 11L Meter breiter
Fußweg von der Eisenbahnverwaltung in das Eigen¬
tum der Stadt übergegaugen , so daß der Zugang auf
den hohen Felsen von beiden Seiten bequem stattfinden
kann . Damit ist namentlich für die Frühjahrs - und
Herbstzeit ein herrlicher Spazierweg geschaffen worden,
der vielfach begangen werden wird . Der neue Zufahrts¬
weg aus den hohen Felsen wird später von selbst eine
Fortsetzung über den hohen Felsen zum Kapellenberg
finden , wodurch ein weiteres , sommerliches Baugelände
erschlossen wird.

Fahrpreisermäßigung für Teilnehmer an der Ein¬
weihung des Völkerschlachtdenkmals . Für Mitglieder
der Krieger -, Militär - und Veteranenvereine , der frei¬
willigen Sanitätskolonnen , der Samaritervereine vom
Roten Kreuz und der Genossenschaft freiwilliger Kran¬
kenpfleger im Kriege vom Roten Kreuz , die an der
Erinnerungsseier der Völkerschlacht teilzunehmen ge¬
denken , sollen auf den preußisch -hessischen Staatseisen¬
bahnen , den Reichseisenbahnen in Elsaß -Lothringen und
den sächsischen Staatsbahnen Fahrpreisermäßigungen
bewilligt werden , derart , daß solche Festteilnehmer vom
15. bis 22. Oktober dieses Jahres in Eil - und Personen¬
zügen von der Heimatstation nach Leipzig und zurück
in 3. Klasse zum Preise von 111 L für das Tarifkilo¬
meter befördert werden . Die Fahrkarten sind spätestens
bis zum 15. September bei der Fahrkartenausgabe der
Zugangsstation unter Angabe des gewünschten tarif¬
mäßigen Reiseweges und des Reisetages zu bestellen.
Die Fahrausweise werden nur gegen Vorweisung be¬
sonders ausgestellter Bescheinigungen über die Zuge¬
hörigkeit zu den betreffenden Verbänden ausgehändigt.

Manöverpostsendungen . Anläßlich der Herbstübun-
geu des 13. Armeekorps wird auf die Notwendigkeit
einer genauen und deutlichen Aufschrift der an Offi¬
ziere und Mannschaften gerichteten Postsendungen und
Telegramme hingewiesen . Zu einer genauen Aufschrift
gehören : Vorname , Eeschlechtsname , Dienstgrad , Trup¬
penteil , Regiment , Kompagnie , Eskadron , Batterie , und
für gewöhnlich der Standort (Earnisonsort ) , zutreffen¬
denfalls mit dem Zusatz „nachzusenden " . Als „post¬
lagernd " dürfen die Sendungen nur bezeichnet werden,
wenn sie von den Empfängern selbst, also nicht von den
Kommandierten der Truppenteile abgeholt werden
sollen . Die an Ofiziere , Einjährig -Freiwillige usw. ge¬
richteten Sendungen , die in der Aufschrift nur die Woh¬
nung des Empfängers im Standort , aber keine nähere
Bezeichnung des Truppenteils enthalten , erleiden wegen
dessen Feststellungen häufig Verzögerung in der Be¬
förderung . Sollen Sendungen an Militärpersonen nicht
in das Manöver nachgesandt werden , so ist dies durch
den deutlichen Vermerk „nicht nachsenden " in der Auf¬
schrift zum Ausdruck zu bringen . Bei Briefen an die
Mannschaften empfiehlt sich die Verwendung von Um¬
schlägen mit entsprechendem Vordruck , die bei den Post¬
anstalten , Posthilfsstellen und Landpostboten käuflich
zu haben sind. Zu Postanweisung an die Truppen im
Manöver dürfen nur Kartensormulare benützt werden.

scb . Mutmaßliches Wetter . Für Sonntag und
Montag ist zeitweilig bewölktes , aber nur noch zu ver¬
einzelten Niederschlägen geneigtes , in der Hauptsache
trockenes und etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

Nagold , 15. Aug . Als Apotheker Schmid gestern
in Begleitung seines Sohnes und eines Freundes einen
Ausflug nach Kälberbronn machte , traf ihn auf dem
Rückweg zum Bahnhof in Altensteig in der Nähe der
Turnhalle ein Herzschlag , der seinem Leben ein jähes
Ende bereitete . Er wurde noch am gleichen Abend
mit dem Auto hierher verbracht.



Schramberg, 18. Aug. Das 4 Jahre alte Töchter-
chen des Flaschenbierhändlers Hilser wurde von einem
Langbolzfuhrwerk überfahren . Die Räder gingen dem
Kind über den Unterleib , sodaß die Eingeweide hervor¬
traten . Kurze Zeit daraus war das Kind tot.

Stuttgart , 15. Aug. In der Parteiversammlung
des sozialdemokratischen Vereins hob Parteisekretär
Bullmer , nachdem der Vorsitzende Westmeyer dem schei¬
denden Hildenbrand einige Abschiedsworte gewidmet
hatte , bei der Erstattung des Quartalsberichts hervor,
daß die Zahl der Beiträge zurückgegangen und auch
die Mitgliederzahl gesunken sei; der Kampf bei Bosch
habe nicht nur eine größere Anzahl Mitglieder zur Ab¬
reise veranlaßt , bedauerlicherweise habe auch eine An¬
zahl Parteimitglieder in dem letzten großen wirtschaft¬
lichen Kampfe nicht standgehalten ; gegen diese werde
auf Grund des Statuts verfahren werden. Anschließend
an ein von Crispien erstattetes Referat über den Partei¬
tag wurden Doppelmandate als unzulässig erklärt ; fer¬
ner wurde die Einberufung einer außerordentlichen
Landesversammlung zur beschleunigten Lösung der De¬
legationsfrage verlangt.

Plochingen, 15. Aug. Zur Erinnerung an die vor
25 Jahren unter Leitung von Dr . Valentin Salzmann
aus Eßlingen durch 12 Vertreter von Verschönerungs¬
vereinen des Albtraufs erfolgte Gründung des Schwäbi¬
schen Albvereins hielten der Vorstand und der Jubi-
läumsausschuß des Vereins im Waldhorn hier eine Fest¬
sitzung, zu der auch die 5 noch lebenden Teilnehmer
jener ersten Versammlung geladen waren . Als Festtag
für das Jubiläum , das mit der Einweihung des Roß-
bcrgturmes verbunden wird , wurde der 28. September,
(nachm. 2 Uhr ), festgesetzt.

Ulm, 15. Aug. Die Pionierübung endete mit der
Einnahme des Sperrforts „Oberer Kuhberg" durch die
rote Partei . Die ganze Nacht über tobte der Kampf
um das Werk. Nach Eintritt der Dunkelheit ließ der
Verteidiger (Blau ) die Scheinwerfer spielen und damit
das Vorgelände sowie die Luft nach nahenden Feinden
ableuchten, und als die Scheinwefer durch die Artillerie
des Angreifers zerschossen waren , übernahmen zahllose,
aus großen Pistolen abgeschossene Leuchtkugeln die Auf¬
gabe, die Feinde dem spähenden Auge sichtbar zu machen.
Trotzdem gelang es Rot , sich nach und nach in die letzte
Eturmstellung vorzuarbeiten , in die Drahthindernisse
und Wälle Sturmgassen zu legen, die Leitern an das
Werk heranzubringen und schließlich zum Sturm über¬
zugehen. Der Sturm legte sich erst, als nach 5 Uhr im
Dämmerlicht des Morgens der siegende Angreifer auf
den Wällen stand. In der von Een .-Ltn . v. Claer ge¬
haltenen Kritik ist der Verlauf der Uebung im allge¬
meinen günstig beurteilt worden . Die Leistungen der
Luftfahrzeuge in Bezug auf Meldungserstattung waren
natürlich von dem dunstigen und wolkigen Wetter be¬

einflußt . Einzelne der Flieger haben jedoch trotzdem
glänzende und ohne ernstlichen Unfall verlaufene Flüge
gemacht, sowie gute Meldungen und wertvolle photo¬
graphische Aufnahmen geliefert.

*
Der Landtagsabgeordnete für Ehingen , Vizepräsi¬

dent Dr . v. Kiene , ersuchte das Kriegsministerium,
die große Pionierübung bei Ulm im Interesse der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung zu verschieben. Sein Ge¬
such wurde aber zurückgewiesen, weil die umfassenden
Vorbereitungen und die Mitwirkung dreier großer
Truppenverbünde eine Verschiebung nicht mehr zuließen.

Au» Wett und Zeit.
Papst und Katholikentag.

In Metz wird in den nächsten Tagen der Deutsche
Katholikentag stattfinden . Das Lokalkomitee hatte an
den Papst unter dem 5. Juli eine Adresse gerichtet,
aus die jetzt ein Antwortschreiben des Papstes einge¬
gangen ist. Darin dankt der Papst für den Bericht und
das Versprechen, die Versammlung mit einem offenen
Bekenntnis des Glaubens an Christum und des Gehor¬
sams gegen seinen Stellvertreter beginnen zu wollen.
Mit Recht wolle die Tagung die Jubelfeier der Erlang¬
ung der kirchlichen Freiheit dadurch begehen, daß sie
sich durch die Erinnerung an sie anfeuern lasse zur Ee-
genwartsarbeit zum Wohle der Kirche. Der Papst dankt
dafür , daß der Katholikentag nachdrücklichst von neuem
verlangen wolle, daß der Papst in den Besitz der vollen
Freiheit gesetzt und die Kirche von den sie hemmenden
Fesseln befreit werde. Weiter lobt er das in Aussicht
stehende Bestreben, für die religiösen Orden und Kon¬
gregationen und für die unveräußerlichen Rechte der
Kirche in den öffentlichen Schulen eintreten zu wollen.
Er hege die Hoffnung, daß die Versammlung die besten
Früchte für das katholische Leben Deutschlands zeitigen
werde, und bitte Gott , daß er der Generalversammlung
Weisheit verleihe und ihr mit seinen Gnadenschätzen
beistehe.

Leipzig, 15. Aug. Heute abend stürzten auf dem
Lindentaler Flugplatz der Flieger Römpler und sein
Begleiter , der Diplomingenieur Rütgers aus Aachen
infolge einer heftigen Bö mit ihrem Flugzeug aus einer
Höhe von 10 Meter ab. Der Apparat ging in Trüm¬
mer. Römpler erlitt Hautabschürfungen und Ver¬
stauchungen, während Rütgers seinen Tod fand.

Berlin , 15. Aug. Der Betrug auf der Dresdener
Bank, bei dem es sich um eine Summe von 30 900
handelt , hat seine Aufklärung gefunden. Die Täter
sind der Kaufmann Wreschner, der Kassenbote bei der
Dresdener Bank , Thiel , und ein Bote von Orenstein
und Koppel, Hartlepp . Die ersten beiden haben die
Sache verabredet und der letztere hat das Geld ab¬
gehoben. Die Täter sind verhaftet.

Stuttgarter Brief.
In diesem schrecklichen Sommer , in dem man

kaum dazu kam, den Paletot abzulegen, sorgte, wie
schon seit manchem Jahr , Direktor Gustav Müller im
Wilhelmatheater  zu Cannstatt in erster Linie
für Unterhaltung . In unserer Zeit , wo man so viel für
die Kunstgattung der Operette — wenn sie auch oft
keine Kunst mehr ist — übrig hat , bot es großes Inter¬
esse, in dem von Direktor Müller veranstalteten Zyklus
von 10 Operettenfestspielen den Werdegang der Ope¬
rette zu verfolgen . Wie es seinem Wiener Naturell,
das seine Darsteller in der Hauptsache mit ihm teilen,
am besten entsprach, beschränkte er sich auf die Alt - und
Neuwiener Operette und ließ die amerikanische, schot¬
tische und vollends die Berliner Abart beiseite. Nur
2 Nichtwiener eröffneten den Reigen : die geistreiche
Parodie auf die große Oper Jacques Offenbachs
„Die schöne Helena " in der Reinhardtschen Inszenierung
und die melodiöse kleine Spieloper „Die Glocken von
Corneville " von L. Planquette , die im neuen Spiel¬
jahr auch im Hostheater gegeben wird . Dann folgte R.
Dellingers bekannte , etwas sentimentale Operette „Don
Cesar" mit dem bekannten Lied „Komm herab , o Ma¬
donna Theresa", wobei sich ein Nürnberger East , Ne-
meskoi, auszeichnete. Dann fand die Operette einen
charakteristischen Vertreter im „armen Jonathan ", in
dem Millöcker alle die gefälligen Dinge , den Walzer
in Liedform , einige Chöre und Couplets und eine
lustige Handlung vereinigte . Johann Straußens „Fle¬
dermaus " ist die klassische Operette , deren feinen Humor
in der rassigen Musik bis jetzt keiner der Neueren über¬
troffen hat und die mit Hubert Marischka aus Wien
als Eisenstein eine Wiedergabe fand , gegen die frühere,
vom Hoftheater in Szene gesetzte, matt erschienen. Der
Namensveter Oskar Strauß und sein „Walzertraum"
bedeutete schon einen großen Sprung ; nun zeigt sich jene
Neuwiener Sentimentalität , die man nicht ohne Grund
weibisch genannt u. vor deren effeminierendem Einfluß
man die Musik zu schützen versucht hat . Hier zeichnete
sich neben Marischka ein East vom Berliner Metropol¬
theater , Jda Ruschitzka-Rußka als die Dirigentin der
Damenkapelle , Franzi , aus . Moderne Töne , moderne
Schauplätze und zwar Romantik auf höchst realistischer
Grundlage brachte der erfolgreichste Operettenkompo¬

nist Leo Fall mit „Der geschiedenen Frau " und der
„Dollarprinzessin ". Aehnliche Wege, manchmal einfacher
in der Instrumentation , aber oft glücklicher in den Me¬
lodien , geht Franz Lehar , dessen „Graf von Luxemburg"
großen Beifall fand . Und den Beschluß der Festspiele
machte „Der unsterbliche Lump" von Edmund Eysler,
dessen Textunterlage sich vorteilhaft von dem seichten
Machwerk der andern unterscheidet und dessen Musik
ebenfalls mehr zu dem Gemüt spricht, als bloß, wie die
sonstigen Wiener Sachen, gefällig in den Ohren klingt.
Die Handlung bringt das Schicksal eines armen Mu¬
sikers, dem ein anderer , der Bürgermeisterssohn , das
geliebte Mädchen entreißt . Nach Wien berufen , erlebt
der talentvolle Musiker den Triumph , daß seine Oper
angenommen wird , aber schließlich sinkt er vom Professor
zum Klavierhumorist . Und nach 15 Jahren bricht er
in der Heimat zusammen, gerade an dem Denkmal , das
ihm, dem Verschollenen, die Gemeinde gesetzt hat , und
wo er unbekannt den Kinderchor aus seiner eigenen
Oper dirigieren soll. Rühmend mußLnerkannt werden,
daß diese Festspiele, wo es galt , oft 2—3 neue Stücke in
der Woche in Szene zu setzen, dank der Regiekunst des
Direktors Müller , dank der aufopfernden Arbeit der
Kapellmeister Heidenreich und Liepold und der großen
Kunst der Gäste Marischka, Ruschitzka, Poldi Müller,
Schwester des Direktors und Liebhaberin am Dresdener
Hoftheater , und Rosl Ney, vom Jrving -Palace -Theater
in Newyork ungetrübten Genuß boten. Auch das zu
Anfang des Monats veranstaltete Sommerfest im üppig
beleuchteten Wilhelmagarten ließ Wiener Chic und
Temperament in leuchtenden Farben sprühen und ver¬
einte die Darstellenden und die sonst begeistert Zu¬
schauenden zu einem Heuer so seltenen bis Sonnenauf¬
gang verlängerten Sommernachtsfest . — Neben diesem
beliebten Musentempel , dem zuzuwallen der Weg durch
die Anlagen bei schönem Sommerabend eine willkom¬
mene Erholung darbot , bemühte sich das Haus an der
Kleinen Königstraße, das Schauspielhaus,  mit
gutem Erfolg , dem theaterfreudigen Publikum An¬
regung zu vermitteln . Man mußte auch diese beweg¬
lichen, liebenswürdigen Wiener Künstler unter Leitung
von Leo Loracz und Dr . Jos . Seidl bewundern , wie
fleißig sie waren , wie sie jede Woche 1—2 Premieren
zu veranstalten und doch abgerundete Vorstellungen zu
geben wußten . Bald fiel ihre Wahl auf Volksstücke ein¬

Berlin . 15. Aug. Hier starb Lic. Dr . Friedrich
Michael Schiele, Pfarrer an der Dorotheenkirche, der
mehrere Jahre an der Tübinger Universität dozierte.
Sch. war der Leiter der „Chronik der Christi . Welt " ,
er ist ferner bekannt als Herausgeber der Religionsge-
schichtl. Volksbücher, sowie als mehrjähriger Organi¬
sator und Redakteur des Wörterbuchs : „Die Religion
in Geschichte und Gegenwart ". Auf schulpolitischem und
pädagogischem Gebiet ist er besonders hervorgetreten
durch sein Buch „Religion und Schule", 1906, auf lite¬
raturgeschichtlichem durch die schöne Auswahl deutscher
Prosa : „Deutscher Glaube ".

Görlitz, 15. Aug. Vom 25. bis zum 29. September
findet in Görlitz die 26. Wanderversammlung des Evan¬
gelischen Bundes zur Wahrung der deutsch-protestanti¬
schen Interessen statt . Die Mitgliederversammlung am
Sonnabend , den 27. September , bringt die Rede des
geschäftsführenden Vorsitzenden Direktor Lic. Everling:
„Zur Zeitlage und Jahresarbeit " und weitere Referate.
Am Sonntag , den 28. September , folgt vormittags 11
Uhr die Hauptversammlung . Thema : „Die theologi¬
schen Fakultäten in ihrer Bedeutung für die nationale
Kultur und den konfessionellenFrieden ." Für Nachmit¬
tag ist eine Feier an der Eedenkhalle vorgesehen, wobei
Superintendent Kröber -Pirna über „Völkerfrühling vor
100 Jahren und nationale Gemeinbürgerschaft des deut¬
schen Volks" sprechen wird . Daran schließen sich drei
evangelische Volksversammlungen.

Bern , 15. Aug. Frau Dr . Simon , die Tochter Be¬
bels erhielt von dem Präsidenten des deutschen Reichs¬
tags folgendes Beileidstelegramm : „Die Nachricht von
dem Dahinscheiden Ihres Vaters habe ich mit tiefem
Bedauern erhalten und spreche Ihnen bewegten Herzens
mein aufrichtiges Mitgefühl aus ".

Gerichtssaal.
Die Christusmaske vor Gericht. Im Februar d. I.

erregte ein Vorkommnis auf einem Maskenball in
Wirges lebhafte Erörterungen in der Presse. Auf dem
Vergnügen war , wie wir s. Zt . mitteilten , die Ehefrau
eines Aroriters erschienen, die in ihrer Maske die Ge¬
stalt Christi nachahmte. Sie trug ein mantelähnliches
Gewand und auf dem Kopfe einen Dornenkranz , un¬
terhalb dessen mit roter Farbe Blutstropfen angedeutet
waren . Aus den Rücken hatte sich die Frau ein Plakat
gehängt , das die Inschrift trug : „Der erste Sozial¬
demokrat." Obwohl der Maskenball meist von Sozial¬
demokraten besucht war , wurde doch ziemlich allgemein
Anstoß an der Maske genommen, namentlich als die
Frau in gebückter Haltung den Saal durchschritt, um
die Last des Kreuzes zu symbolisieren. Schließlich wurde
die Frau durch Polizeibeamte aus dem Saale verwiesen.
Auch sozialdemokraniche Blätter haben s. Zt . die Mas¬
kierung als geschmacklos und unpassend gemißbilligt.
In der Folge erhob dann die Staatsanwaltschaft An¬

facher Art , mit einem Schuß Sentimentalität , bald auf
ausgelassene lustige Schwänke, die in einem bewun¬
dernswert flotten Tempo heruntergespielt wurden . Zu
den ersteren gehörte „Gebildete Menschen", von Viktor
Leon, dann „Die Strecke" von dem mit dem Raimunds¬
preis ausgezeichneten Oskar Bendiener . Das Stück
wirkt mit starken Affekten fast wie im Kinostil , ist sicher
und ohne störendes Beiwerk gestaltet und behandelt die
Tragödie eines Vahnbeamten , dessen Weib ein Vorge¬
setzter verführt , welcher dann vom betrogenen Gatten
unter den einfahrenden Zug gestoßen wird . Zu de^ an¬
deren Sorte sind zu rechnen: „Der Schlafwagenkontrol¬
leur " von Alex. Visson, „Vocksprünge" von P . Hirschber¬
ger und C. Kraatz, „Frauerl " von Alex. Engel und
Leo Walter Stein , ein lustiges Stück, das nachweist,
daß allzuviel Zärtlichkeit auch die liebenswürdigste,
sorglichste Ehefrau unerträglich macht, und daß eine
solche lernen muß, einen anspruchsvollen Mann mit
andern Vorzügen zu fesseln. Diese meist harmlosen
Stücke verdanken ihre vorzügliche Wirkung in erster
Linie dem trefflich eingespielten Ensemble Wiener Gäste.
Ein besonderes Verdienst erwarben sie sich, als sie am
Vorabend von Peter Roseggers  70 . Geburtstag
dessen einziges , im Jahre 1890 entstandenes Volksschau¬
spiel „Am Tage des Gerichts" in vortrefflicher Weise zur
Darstellung brachten. Rosegger ist hier weniger Dra¬
matiker , als der milde, gütige Menschenkenner, der mit
verstehenden Augen durch seine Brille die Menschen
schaut und sie halb im Ernst , halb voll Humor, zu er¬
ziehen strebt. Es ist eine Wilderertragödie , die Ros¬
eggers geliebten Wald zum Hintergrund hat . Lange
leugnet der Täter , der den Förster erschossen hat ; aber
wie die Försterin , die kurz vorher sein Weib und seine
Kinder im Elend geschaut hat , vor Gericht für ihn Für¬
sprache einlegt , da ist er überwunden und gesteht sein
Verbrechen ein. Der 2. Akt im Gefängnis mit hart¬
gesottenen und idealistischen Verbrechern ist voll Humor
und Satire , aber der letzte Akt wirkt trotz der nieder¬
schmetternden Enthüllung wie eine Befreiung . — Auch
das Varietee , das Friedrichsbautheater , das sich hier
mit Recht eines sehr guten Rufes erfreut , hat seine
Pforten wieder geöffnet, und im neuen Rahmen ein
Programm mit einem fabelhaft vielseitigen Zauber¬
künstler vorgesetzt, das unserer Stadt Anziehungskraft
wesentlich erhöht.



klage wegen Gotteslästerung , die vor der Ferienstraf¬
kammer in Neuwied zur Verhandlung stand. Die An¬
geklagte verteidigte sich damit , daß sie keineswegs die
Person Christi habe herabwürdigen wollen ; sie habe
symbolisch das Volk darstellen wollen , das unter der
Last der Steuern seufze. Der Gerichtshof in Neuwied
hielt aber die Angeklagte der Gotteslästerung für schul¬
dig und erkannte gegen sie auf eine Gefängnisstrafe
von einem Monat.

Cannstatt , 14. Aug. Milchpantscher. Vom Schöf¬
fengericht wurden vorgestern insgesamt 11 Milchprodu¬
zenten von Stetten i. R ., Mitglieder der beiden dorti¬
gen Milchgenossenschaften ( !) zu Geldstrafen von je 25
Mark verurteilt , weil sie der Milch Wasser in der Ee-
samthöhe von bis 1X> Liter zugesetzt hatten . Vom
Schöffengericht in Böblingen  wurden gestern 6
Milchproduzenten von Schönaich zu Geldstrafen von 50
bis 80 verurteilt , weil sie nach den Feststellungen der
Stuttgarter Nahrungsmittelkontrolle ihrer Milch /̂° bis
V, Liter Wasser zugesetzt hatten.

Berlin , 15. Aug. Nachdem fast sämtliche Ange¬
klagte im Prozeß Tilian (Krupp ) und Genossen gegen
das Urteil des Kriegsgerichts Berufung eingelegt haben,
hat nun auch der Gerichtsherr von seinem Rechte der
Berufung Gebrauch gemacht. Der Eerichtsherr ist mit
dem Urteil gegen die Zeugleutnants Tilian , Schleuder,
Hinst, den Oberintendantursekretär Pfeiffer und den
Feuerwerker Schmidt nicht einverstanden und hat in
diesen Fällen Berufung beim Oberkriegsgericht des
Gouvernements eingelegt.

Aus Bebels Festungszeit.
(Bebel ist zusammen mit Liebknecht im März des

Jahres 1872 vom Schwurgericht Leipzig wegen Vorbe¬
reitung zum Hochverrat zu 2 Jahren Festung verurteilt
worden , die sie in Hubertusburg und in Königstein ab¬
saßen. Ueber diese Festungszeit hat Bebel in seinem
jüngsten Buch „Aus meinem Leben", dessen dritten Band
er unvollendet hinterlassen mußte, Schilderungen ge¬
schrieben, die wir hier auszugsweise wiedergeben. Die
beiden Bände „Aus meinem Leben" sind erschienen im
Verlag I . H. W. Dietz, Stuttgart .)

Hubertusburg ist weiteren Kreisen bekannt gewor¬
den durch den 1763 hier abgeschlossenenFriedensver¬
trag , der den siebenjährigen Krieg beendete. Das Schloß
ist ein stattlicher Bau im Zopfstil. Vor demselben dehnt
sich ein großer Hof aus , der durch pavillonartige ein-
und zweistöckige Gebäude eingeschlossenist, die früher
den Hofbeamten und Bediensteten zur Wohnung dien¬
ten . Zu unserer Zeit wohnten dort die Beamten der
in Hubertusburg vereinigten Anstalten und hatten da¬
selbst ihre Bureaus . Längere Zeit waren Teile der Ge¬
bäude als Landesgefängnis benutzt worden. Für uns
Festungsgefangene war ein Flügel dieser Bauten re¬
serviert , in dem man sieben oder acht Zellen eingerichtet
hatte . Mit Hubertusburg verbunden war eine Irren¬
anstalt für Frauen , und eine Pflegeanstalt für blinde
und blödsinnige Kinder . Die Insassen dieser Anstalt
bekamen wir aber nicht zu sehen. Unsere Zellen besaßen
hohe Fenster , die mit Eisenstäben versehen waren . Wir
blickten aus den Fenstern in den großen Wirtschafts¬
garten , in dem wir unsere Spaziergänge zu machen hat¬
ten , und über dessen Mauern hinaus auf Wald und
Flur und das in der Ferne liegende kleine Städtchen
Metzschen.

Die Reinigung unserer Zellen besorgte ein sognann-
ter Kalfakter . Für deren Reinigung und Miete — der
Staat gibt auch den Eefängnisraum nicht umsonst —

hatten wir monatlich fünf Taler zu zahlen . Unser
Essen bezogen wir aus einem Gasthaus des an Hu-
brrtusburg grenzenden Wermsdorf . Unsere Tagesord¬
nung war folgende: Morgens 7 Uhr mußten wir an¬
gekleidet sein, alsdann wurden die Zellen zwecks der
Reinigung geöffnet. Während dieser Zeit frühstückten
wir auf dem breiten Korridor , der vor den Zellen hin¬
lief. Diese Pause benutzte Karl Hirsch, um mit einem
Zivilgefangenen eine Partie Schach zu spielen, wobei
sich die beiden zu unserem größten Ergötzen regelmäßig
in die Haare gerieten . Um 8 Uhr wurden wir wieder
eingeschlossen bis 10 Uhr. zu welcher Zeit wir unseren
Spaziermarsch im Garten unternahmen . Um 12 Uhr
wieder Einschließung bis 3 Uhr im Winter , bis 4 Uhr
im Sommer , dann zweiter Spaziergang , von 5, bezw.
6 Uhr ab wieder Einschließung bis nächsten Morgen.
Ta wir das Recht hatten , bis 10 Uhr abends Licht
brennen zu dürfen , waren diese Stunden meine Haupt-
arbeitszeit . Nach einigen Monaten erlangte ich, daß
Liebknecht den Vormittag von 8 bis 10 Uhr in meine
Zelle mit eingeschlossen wurde , um mir englischen und
französischen Unterricht zu geben. Bei dieser Gelegen¬
heit wurden dann auch die Interna der Partei und
die politischen Vorgänge erörtert . Die Korrespondenz
für mein Geschäft erledigte ich auf Grund der Unter¬
lagen , die mir täglich meine Frau sandte.

Liebknecht und ich waren passionierte Teetrinker.
Tee konnten wir aber nicht erhalten und das Selbst¬
kochen war der Feuersgefahr wegen verboten . Aber
Verbote sind da, um übertreten zu werden. Ich ver¬
schaffte mir also heimlich eine Teemaschine und die nö¬
tigen Ingredienzien . Sobald am Abend der Aufseher
die Zelle abgeschlossen und sich entfernt hatte , begann
ich Tee zu brauen . Um aber auch Liebknecht den Ge¬
nuß desselben zu ermöglichen, hatte ich mir im Garten
einen etwa zwei Meter langen Stock zurechtgeschnitten.
An dessen Ende befestigte ich eine Schnur , die mit einem
von mir geflochtenen Netz versehen war , in das ich das
gefüllte Glas stellen konnte. War der Tee fertig , klopfte
ich Liebknecht, dessen Zelle neben der meinen lag , da¬
mit er ans Fenster trete . Alsdann streckte ich den
Stock mit dem Teeglas zum Fenster hinaus , beschrieb
mit demselben einen Bogen nach Liebknechts Fenster,
worauf dieser, sobald er das Glas in Händen hatte , mit
einem „Ich hab's, danke!" den Empfang anzeigte . Aehn-
lich machten wir 's mit dem Austausch der Zeitungen,
die jeder sobald als möglich lesen wollte . Wir hatten
vor den Fenstern der Zellen , längs der Eisenstäbe, eine
Schnur ohne Ende angebracht. Wer mit dem Lesen
seiner Zeitung fertig war , befestigte diese mit einem
Haken an die Schnur , darauf klopfte er dem Nachbar,
der alsdann ans Fenster trat und das Zeitungspäckchen
zu sich heranlotste.

Kaum hatte ich mich in meiner Zelle häuslich ein¬
gerichtet, als ich wie ein Taschenmesser zusammenklappte.
Die großen Anstrengungen und Aufregungen der letzten
Jahre hatten mir nicht zum Bewußtsein kommen lassen,
wie sehr mein Kräfte heruntergekommen waren . Jetzt,
wo ich gewaltsam zur Ruhe verwiesen worden war , und
die Spannung nachließ, brach ich zusammen. Die Er¬
schöpfung war so groß, daß ich wochenlang keine ernste
Arbeit vornehmen konnte. Aber absolute Ruhe und
frische Luft brachten mich allmählich wieder auf die
Füße . Mein Hausarzt hatte recht, als er meine Frau
tröstete, ein Jahr Festung werde meiner Gesundheit
nützlich sein. Später stellte sich bei einer genauen ärzt¬
lichen Untersuchung auch heraus , daß mein linker Lun¬
genflügel stark tuberkulös angegriffen war und eine Ka¬

verne aufwies , die auf der Festung ausheilte . Freunde,
die das erfuhren , meinten lachend, da sei ich ja dem
Staate Dank schuldig, daß er mich auf die Festung ge¬
schickt. Ich antwortete : Dank würde ich ihm schulden,
hätte er mich zu meiner Gesundung zu Festung ver¬
urteilen lassen. Ich hatte wieder einmal , wie so oft im
Leben, „Schwein" gehabt . Was mein Verderben sein
konnte, schlug zum Guten aus.

Nachdem unabänderlich feststand, daß ich für ein¬
unddreißig Monate meine Freiheit eingebüßt hatte , ent¬
schloß ich mich, diese Zeit mit aller Kraft zu verwenden,
um die Lücken meines Wissens einigermaßen auszufül¬
len. Sobald ich also wieder arbeitsfähig war , stürzte
ich mich mit aller Energie in die Arbeit , das beste Mit¬
tel , über eine unangenehme Situation hinwegzukom¬
men. Ich studierte hauptsächlich Nationalökonomie und
Geschichte. Zum zweitenmal studierte ich Marx ' „Kapi¬
tal ", dessen erster Band damals nur vorlag , Engels'
„Lage der arbeitenden Klassen in England ", Lasalles
„System der erworbenen Recht", Stuart Mills „Politi¬
sche Oekonomie", Dllhrings und Careys Werke, Lave-
layes „Ureigentum ", Lorenz Steins „Geschichte des fran¬
zösischen Sozialismus und Kommunismus ", Platos
„Staat ", Aristoteles ' „Politik ", Machiavellis „Der
Fürst ", Thomas Morus ' „Utopia ", v. Thünens „Der
isolierte Staat ". Von den Geschichtswerken, die ich las,
fesselten mich besonders Buckles „Geschichte der englischen
Zivilisation ", und Wilhelm Zimmermanns „Geschichte
des Deutschen Bauernkriegs ". Letztere gab mir die An¬
regung , eine populäre Abhandlung zu schreiben unter
dem Titel „Der Deutsche Bauernkrieg mit Berücksichti¬
gung der hauptsächlichsten sozialen Bewegungen des
Mittelalters ." Das Buch erschien bei W. Bracke in
Braunschweig ; später , unter dem Sozialistengesetz,
wurde seine Verbreitung verboten . Eine zweite Auf¬
lage , die eine Neubearbeitung erforderte , gab ich wegen
Zeitmangel nicht mehr heraus . Auch die Naturwissen¬
schaft vernachlässigte ich nicht. Ich las Darwins „Die
Entstehung der Arten ", Häckels „Natürliche Schöpfungs¬
geschichte", L. Büchners „Kraft und Stoff " und „Die
Stellung des Menschen in der Natur ", Liebigs „Chemi¬
sche Briefe " usw. Ebenso widmete ich dem Lesen der
Klassiker einen Teil meiner Zeit . Ich war von einer
wahren Lern - und Arbeitsgier befallen.

(Schluß folgt.)

Landwirtschaft und Markte.
Stuttgart , 14. August. Schlachtviehmarkt. Zuge¬

trieben : 186 St . Großvieh , 536 Kälber , 663 Schweine.
Ochsen 1. Kl . 100—105 -K. Bullen 1. Kl . 88—90 -1l,
2. Kl . 85—87 -1t. Stiere 1. Kl . 102—105 -1l. Jung¬
rinder 2. Kl . 98—101 -Ä. 3. Kl . 95—97 -K. Kälber
1. Kl . 110—115 -1l, 2. Kl . 101—109 »st, 3. Kl . 90 bis
100 -ll. Schweine 1. Kl . 81—84 -1t. 2. Kl . 76—80 -1t.
Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Büchertifch.
„Große Modenwelt " mit Fächervignette , Verlag

John Henry Schwerin E . m. b. H., Berlin XV 57. Abon¬
nements auf „Große Modenwelt " mit Fächervignette
(man achte genau auf den Titel !) zu 1 -K vierteljähr¬
lich, nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstal¬
ten entgegen. Probenummern bei ersteren und durch
den Verlag John Henry Schwerin E . m. b. H., Berlin
XV. 57.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Wanderbauausstellung
in der städtischen Turnhalle in Calw.

Am Sonntag , den 17. August, vormittags 11 Uhr, wird durch Herrn Regierungs¬
baumeister Hauth  bei der K. Beratungsstelle sür das Baugewerbe in Stuttgart

eine Führung durch die Ausstellung
stattfinden , wozu jedermann freundlichst eingeladen wird.

Am Montag , den 18. August, von vormittags 8 Uhr
ab, habe ich im Gasthaus zur Schwane in Hirsau

Wie schöne starke uWge
Kalbinnen

und

Virsklion : 6l1o fromm.  Kspollmeislsr.

Ujederbögimi ünlliiiki'i'iodk llieiMg,d.8.8eMinbei'.
Uuenskni « »SUSI » Svtlülei » vom 2 . Sopkoini »« »» sd.

ZiMker-Sesnch.
Auf 15. September wird ein

möbliertes Zimmer in sommerlicher
Lage von einer Lehrerin zu mieten
gesucht, Offerten nimmt entgegen:

Luise Wagner,
untere Marktstraße 85 II.

Schöne Zzrmmerige sommerl.

Wohnung
bis 1. Januar NM- zu vermieten.
Offerten unter E . G . 100 an die
Geschäftsstelle des Blatt» .

Ein besseres

wird zu kaufen gesucht.
Garten erwünscht, jedoch nicht Be¬
dingung. Strengste Verschwiegen¬
heit zugesichert. Ernstgemeinte Offert,
mit Angabe des Preises befördert
unter Chiffre A. Z. 100 die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Zwei möblierte

sind zu vermieten
Lederstrabe 183.

schönes Jungvieh
zum Verkauf , wozu ich Liebhaber freundlichst einlade

Hudlnk. böwensatt.
Die Eigenschaft der „Zwergmarke", die Ver¬
dauung zu beleben und jedes Futt « schmack¬
haftzu machen, hat bei allen Masttieren eine ge¬
steigerte Frrßlust und schnelle Schlachtreifezur
Folge . Der Versuch lehrt's ! Ueberall zu haben.
Man verlange stets „Zwerg-Marke" und hüte
sich vor Fälschungen. Echt nur in Packungen

mit nebenstehender Schutzmarke.
Au Fabrikpreisen zn haben bei:

einh . Hauber , Seifenfabrik.



Städt . Kurverwaltung Bad Liebenzell.
Sonntag , den 17. August 1913 , in den König - Wilhelm - Anlagen

nachmittags 4 Uhr:

GlMeMnzert mit Tanz var her Wanhel-alle.
Eintritt 3V Psg Inhaber von Kurtaxkarten frei.

Abends 8 Uhr:

Sech«SummuMch«!tMMa.T«z
bei festlicher Veleuchlmg der Köch-M-M-MWii.

IMMe Mt . um9uhr- Großes BrWutfellemrk
ausgesöhrt von dem Kgl. Hoffeuerwerkötechniker Tischer aus Cleebronn.

Eintritt 50 Pfg . Kinder 25 Pfg.
Abgang des letzten Zuges nach Hirsau und Calw il Uhr 41 Min. Abfahrt des
letzten Kurautos nach Schömberg rc. 10 Uhr 10 Min. Bei genügender Beteiligung
Gelegenheit zur Rückfahrt mittelst Gesellschaftsautosnach Ernstmühl , Hirsau , Calw

und Teinach (ohne Fahrpreisaufschlag) um 10 Uhr 15 Min. je bei der Post.
Eintritt für beide Veranstaltungen Kü Pfg ., Kinder 3V Pfg.

Oberkollwangen.
Ein Paar schöne

Läufer¬
schweine

verkauft Friedrich Nexer.
Merklingen.

Einen schönen, zur Zucht geeigneten
jährigen

«st
(Rotscheck)

setzt dem Verkauf aus
Georg Schad.

Sch.Sims
(junge), verkauft

Paul Burkhardt,
Bäckerei.

Unterhaugstett.
Habe noch 1000 Liter guten

Obst-Most
zu verkaufen.

Jakob Seifried , Bauer.

Bs Stellungen
Ms>s. saure srmzSfische

nehmen entgegen

Junge Leute
15—35 Jahre alt, erhallen nach
einmonatlicher Ausbildung Stellung
in fürstl., gräfl. und herrschästl. Häu¬
sern. Prospekt frei. Kölner Diener¬
fachschule und Servierlehranstalt
Köln, Lhristophstr. 7.

Gut erhaltenen

Landauerwagen,
wie neu, zu
günstigenBe-
dingungen

billig zu ver¬
kaufen bei

Karl Dalheiser,
Pforzheim.

Miidchell-Gesilih.
In kleine bessere Familie nach

Stuttgart wird per sofort tüchtiges
Mädchen gesucht. Hoher Lohn und
gute Behandlung zugesichert. Vor¬
zustellen bei

Frau Renner , z. Zt . Calw,
_ Gasthof zum Adler'

Bei den schlechten Obstaus¬
sichten empfehlen wir

Breisgauer
Mostansatz

als ein gutes und billiges
Ersatzgetränk.

Achten Sie beim Einkauf
auf die Schutzmarke und

Gutscheine.
Niederlagen:

Consumverein Calw
Apotheker Hartmann „
K. Otto Vincon „

Für einen Reklamekasten , der in der Nähe
der Bahnhofstraße aufgestellt werden soll, sucht
zur Zeit am hiesigen Platz ein Herr Inserenten
unter der Angabe , das Calw er Tagblatt
werde in diesem Kasten ebenfalls ausgestellt.

SM" Wir erklSttu hierzu, daß diese
Angabe ebenso falsch ist. wie die. wir Wen
den beir. Herrn ms die in Betracht kom¬
menden Simen aufmerksam gemacht.
(ierlagäes eaHEagblattes.

8omitM, vormittMI1-I 2 Nkr
(bei ZünstlZer >VitterunZ)

AwWlleiikMeil.
IM» LI

l-uitkurort llirssu.
Morgen 8onntag naoiimittag 5- 7 Ukr:

I( ur - i( onrer 1,
voru freuu6lrckst eiuIaclSt

Vas Kurlromiwe.

RsdWmttkillMmg«.Umgegesd.
Der 1. Vorsitzende des Wiirttembergischen Radfahrerbuudes

hält am Sonntag , den 17. August, mittags ^ 6 Uhr, im Gasthaus
„zur Sonne" einen

Vortrag
über die Vasall-und Haftpflicht der Radfahrer,
wozu die Mitglieder, sowie auch Nichtmitglieder eingeladen sind.

Der Vorstand.

nssoia.
Sonntag, den 24. August, in Turnhalle und Stadtgarten:

Erst « Schau
Hunden aller Raffen

ZgE" L »1tvLtLLi»xvr 4?ZeAki»i»zx. -Wjgf
Zahlreiche wertvolle Ehrenpreise, prächtige Stadtehrenpreise, Bar¬
preise für beste Zuchtgruppen. Standgeld2.50, Rattenwürgen1.50.
Spratt füttert. Näh. d. d. Schauleitung: Ä. Gehmann, Schwarzer Adler.

Großer Räumungs - Ausverkauf
- zu außergewöhnlich billigen Preise ». - - -- --
Selten billiger Gelegenheitskauf. Nur gültig bis 24. August 1913.
China Nachtigallen, wundervoll in Farbe, vielseitig, sofort schlagende
Männchen Mk. 3.50: ausgesuchte, langaushaltendeDoppelüberschläger
Mk. 4.—: grasgrüne importierte Wellensittiche, richtiges Zuchtpaar,
Mk. 5.50; schwefelgelbe Wellensittiche, Zuchipaar Mk. 7.—; Zwerg¬
papageien, sehr schöne, Paar nur Mk. 2.50: saub., reinweise Reisfinken,
singende Männchen Mk. 3.—; blaue Reisfinken, Stück nur Mk. i.—:
zweifarbige Nonnen, Muskatfinken, Stück nur 80 Pfg. ; Tigerfinken,
beliebte Sänger, sehr reizend, Paar Mk. 2.20; japanische Mövchen,
leicht züchtend, Paar Mk. 3.20; Rosakakadu, Rabengröße, ans. zu
sprechen, Mk. 8.—: Eichhörnchen, zahm, Mk. 4.—: blütenweise Pfau¬
tauben, Paar Mk. 3.— bis 5.—. Futterpakete für jede Art 50 Psg.
Sämtliche Vögel sind wirklich tadellos und haltbar. Garantie lebender
Ankunft. Zoologische Großhdlg. „Omis", Stuttgart , Sisrstr . SL.

Montag , den 18. August, von vormittags 8 Uhr ab,
haben wir in Calw im Gasthaus „zum Löwen"

einen großen Transport
erstklassiger stacker smier
Milchkühe.
trWger Kühe
mul trächtiger staibinnen,

s Paar Wm starker Stiere
und

schönes Jungvieh
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

Hudln und Nsx l-öwensail.
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Samstag , Zweites Blatt zu Nr . 190 . 14 . August 1913.

Aus Höhen und Tiefen
Gebet.

Herr , schicke was du willst,
Ein Liebes oder Leides:
Ich bin vergnügt , daß beides
Aus deinen Händen quillt.
Wollest mit Freuden oder mit Leiden
Mich nicht überschütten,
Doch in der Mitten
Liegt holdes Bescheiden . Ed . Mörike.

Eß -- und Kleidertorheilen bei Schulkindern.
Viele Mütter glauben , ihren Kindern etwas Gutes an¬

zutun , wenn sie deren Frühstücksbrot mit Braten , gekochtem
Ei , mit Schinken oder Wurst belegen . Sie meinen , diese
Kost kräftige die Kinder , besonders die kleinen , schwachen und
blutarmen . Aber die Mütter tun damit das Verkehrteste,
denn Kindern ist nur gedient mit einer möglichst reizlosen
und nährsalzreichen Kost . Nicht Fleisch und Eier sind das
richtige zum Frühstücksbrot unserer Schulkinder , sondern ein
paar Aepfel oder Birnen , ein Paar Feigen , Bananen oder
Rußkerne oder ein Glas Milch , das jetzt in vielen Schulen
für ein paar Pfennige zum Frühstück verkauft wird . Und
will die Mutter noch etwas ganz Besonderes tun , so mag sie
höchstens die Butter etwas dicker streichen , als sonst. Früchte
und Nüsse „kräftigen " das Kind weit mehr als die eiweiß¬
reiche Fleischzugabe , sie enthalten vor allem die für die
richtige Blutmischung , fürs körperliche und geistige Wohlbe¬
finden , für Nerven - und Gehirnarbeit so nötigen .Mineralien.
Nahezu ideal in dieser Beziehung war die Ernährung der
früheren Dorfjugend ; vor Schulbeginn gab es eine Milch
oder Mehlsuppe , für die Frühstückspause eine derbe Schwarz¬
brotschnitte mit Quarck , Pflaumenmus , Honig , Sirup oder
Leinöl , mit Schnittlauch , Schafgarbe oder Brunnenkresse.
Auch Radieschen , Möhren und Stoppelrüben , Aepfel , Nüsse
und Backpflaumen waren , je nach der Jahreszeit , bei den
Buben und Mädchen sehr beliebt . Kleidertorheiten
finden wir fa st nur bei Mädchen.  Zwar ist das
enge Strumpfband , das den Blutumlauf erschwerte , glück¬
licherweise verschwunden ; auch die Zimpelfransen und die
hohen „Frisuren " , die den Zwölf - bis Vierzehnjährigen das
Aussehen von frühreifen Achtzehnjährigen gaben , sieht man
seltener . An ihre Stelle ist wieder der langgetragene oder
rund um den Kopf gelegte Zopf getreten , der den Mädchen
den Ausdruck des Natürlichen kindlich Schlichten , Frischen
bewahrt . Aber das enge Schnürleibchen , das die Entwick
lang wichtiger innerer Organe unheilvoll unterbindet und
der spitze Stöckelschuh , der den Gang , das Wachstum und die
natürliche Schönheit des Fußes beeinträchtigt , werden heute
noch nicht bloß geduldet , sondern von einzelnen Müttern so
gar gefördert . Auch sonst sind manche unserer Schulmädchen,
besonders aus dem wohlhabenden Mittelstände , schon recht
damenhaft eitel . So treiben schon ganz kleine Krabben einen
bedenklichen Luxus mit Haarschleifen , und die Zumutung , für
die Schule eine Schürze umzubinden , empfinden sie beinahe
als Beleidigung . Selbst recht natürliche und von Haus aus
schlicht erzogene Mädchen machen zuletzt solchen Unsinn mit,
weil sie sonst von den andern eitlen Dingern nicht für voll
angesehen werden . Zu Hause gibts nicht selten
Zank und Tränen,  weil die Kleine unbedingt auch
breite Atlasschleifen und Glanzlederschuhe haben und zweiter
statt dritter Klasse aus dem Vorort zur Stadt in die Schule
fahren muß wie diese oder jene Freundin , die es vielleicht am
allerwenigstens nötig hätte . Und zum Kränzchen bloß Scho
kolade , Zwieback und Streuselkuchen wie früher ? Nein , so sehr
darf das höhere Töchterchen sich und die Familie nicht bloß¬
stellen ! Bei Mary Madeleine Lehmann gab 's feine Torten,
teures Konfekt und Erdbeeren mit Schlagsahne , und zum
Abendbrot wurden Delikateßbrötchen , Fleischpastete und Ana¬
nasbowle herumgereicht . Dann wurden die dreizehnjährigen
jungen Damen noch im Auto nach Hause gefahren . Und
weil 's nun heutzutage einmal so ist, weil das gebildete höhere
Töchterchen nicht totunglücklich gemacht werden darf , macht
manche Mutter diese Moden mit und zwackt seufzend ein
paar Mark mehr vom Wirtschaftsgelde ab . Und das muß sie
auch noch heimlich tun , denn der Vater hat meist so gar kein
Verständnis für die damenhaften Bedürfnisse solch kleiner,
dummer Mädel und würde bestimmt mit einem derben Wört-
letn dazwischen fahren , erführe er etwas von diesem kost¬

spieligen Unsinn . Auch wir brauchten derartige „Kulturs-
Erscheinungen , die auf den ersten Blick mehr komisch als tra¬
gisch wirken , nicht weiter ernst zu nehmen , wenn uns nicht
der Gedanke störte , daß aus diesen Mädchen einmal Frauen
und Mütter werden sollen . M . Brettfeld.

Die Schande . Ludwig Thoma schreibt im „März " :
„Vor mir liegt ein Aufruf , unterzeichnet von hervorragenden
Vertretern der Wissenschaft . Wir sollen die Staatskliniken,
die , wie der Aufruf sagt , in erster Linie berufen sind , dem
Elende der Menschheit zu steuern , in die Lage versetzen , ei»
wunderbares Mittel gegen die verheerende Krebskrankheit —
anzuschaffen . Die Strahlen des Mesothoriums vermögen
bis auf große Tiefen die Krebszellen zur Auflösung zu brin¬
gen und zwar so, daß sie spurlos verschwinden . Aber ein
Milligramm Mesothorium kostet 220 Mark — zur richtigen
Anwendung gehören 400 — 500 Milligramm , die also 100 000
Mark kosten. Die Staatskliniken bitten die Pri¬
vaten , ihnen die Mittel zu geben.  So weit ist
man gekommen . Dieser Appell an den Wohltätigkeitssinn
stellt die Kultur unserer Zeit an den Pranger , und jeder mag
sie anspeien . In Deutschland müssen die Staatskliniken fech¬
ten gehen ; der Staat hat kein Geld zur Bekämpfung der
schrecklichsten Krankheit . Ihm fehlen die paar Millionen da¬
zu . Eine Milliarde freilich zu anderen Milliarden . 250
Millionen jährlich obendrein zu anderen tausend Millionen
zur Aufrechterhaltung von Barbarei und Roheit , die haben
wir . Da bleibt nichts übrig zur Anschaffung eines
Mittels gegen den Krebs ."

Der neueste Schildbürgerstreich der französischen Verwal¬
tung wird aus dem kleinen Seebad Pourvillc gemeldet . Eine
Familie mußte ihrem Söhnchen kraft ärztlicher Verordnung
Bäder aus warmem Seewasser geben und sandie einen Die¬
ner mit zwei Eimern an den Strand , um die Flüssigkeit zu
holen . Mit der rauhesten Stimme und dem zornigsten Tone,
dessen ein solcher Beamter fähig ist, fuhr den Mann ein Die¬
ner des Fiskus an : „Wasserholen ohne besondere Ermäch¬
tigung ist hier verboten ; passen Sie auf , daß ich Sie nicht
nochmal erwische ." Da das Knäblein noch am Nachmittag
ohne sein Bad war , begab sich die Mutter selbst zu der Be¬
hörde , die sie nach dem , was ihr gesagt wurde , für die Ermäch¬
tigung zum Schöpfen von Seewasser für zuständig hielt : zu
der Marineverwaltung . Da erfuhr sie dann , daß sie sich an
die Zollstelle wenden müsse, und auf dieser erklärte man ihr,
es sei eine Eingabe auf Stempelpapier (60 Centin .) notwen¬
dig , ganz mit der Hand geschrieben , also nicht mit der
Schreibmaschine , wie wenn es sich um eine wichtige letzt¬
willige Verfügung handelte ; in der Eingabe müßten die sämt¬
lichen Umstände aufgeführt werden , welche die Erteilung der
Ermächtigung rechtfertigen . Die Familie unterzog sich dieser
lästigen Förmlichkeit und hatte die zweifelhafte Genugtuung,
daß nach vierzehn Tagen die Ermächtigung einlief . Der
Hausvater ging der Geschichte auf den Grund und erfuhr die
schnurrige Ursache der Plackerei : „Es könnte jemand See¬
wasser beim Brotbacken verwenden , wodurch er sich das Salz
ersparen könnte , und dadurch würde dem Fiskus sein An¬
teil an der Salzsteuer entgehen " .

Vom Trinken . In scherzhaften Ausdrücken und Rede¬
wendungen , die sich auf das Trinken , besonders aus ein
Uebermaß darin beziehen , ist unser von jeher allzu trinkfröh¬
liches Volk unerschöpflich . Man nennt diese Seite sprach¬
lichen Humors nach dem Titel eines darauf bezüglichen Werks
von Joh . Fischart auch die Trunkenlitanei . Zunächst gibt cs
für das Trinken selbst allerlei volkstümliche Ausdrücke . Der
eine hebt einen , ein zweiter genehmigt ihn , ein dritter gießt
ihn hinter die Binde , ein vierter Pfeift , tut oder schmettert
ihn gar , und ein fünfter ruft dabei aus : „Nun ducke dich,
liebe Seele , es kommt ein Platzregen " oder : „Setz dich auf
eine Rippe , liebe Seele , es kommt ein Wolkenbruch " . Auch
die Trinklust findet mannigfache Bezeichnungen . Einer hat
eine trockene Leber , ein anderer ein gutes Gefälle , und wieder
ein anderer kann einen gehörigen Hieb oder Stiefel vertra¬
gen ; er trinkt wie ein Bürstenbinder , letzteres eine scherzhafte
Anlehnung an mittellateinisches . bur8u , deutsch Bursch
(mundartlich Burscht , so bei I . P . Hebel ) , was zunächst ein
Haus bedeutet , in dem Studenten zusammen wohnten , dann
diese selbst (vgl . Frauenzimmer ) . Wer einem guten Trunk
etwas reichlich zugesprochen hat , bekundet das auch in seinem
Gange : er kann den Strich nicht halten , er hat schief oder
schwer geladen , er gleicht also einem überladenen Erntewagen,

u . dgl . m . überhaupt beziehen sich auf die nicht immer ange¬
nehmen Folgen des Trinkens , abgesehen von den dafür üb¬
lichen Tierbezeichnungen , wie Spitz , Bock, Affe , Kater eine
Unmenge von Redewendungen , wie : Er hat sich die Nase be¬
gossen, zü stark eingeheizt , hat einen Hieb weg , sieht den
Himmel für eine Baßgeige an , ist blau , hat ein Oelköpfchen
oder Ocl am Hut , ist knüll , kanonenvoll oder gar sternhagelvoll.
Von anderen Ausdrücken , die uns noch eine Stufe tiefer füh¬
ren (gerben , Ulrich rufen u . dgl .) reden wir hier lieber nicht.

Imme (Essen ) .

Vermischte»
DieAussichten derAltpensionäreimReich.

In letzter Zeit sind mehrfach Mitteilungen in dex Tages¬
presse erschienen , die erweiterte Fürsorge für die Altpensionäre
im Reich würde auf 1. April 1914 in Kraft treten . Das
ist wohl kaum richtig . Sicher ist zunächst nach Mitteilungen
der Regierung , daß in der nächsten Tagung eine Vorlage an
den Reichstag kommen wird , und daß alle Parteien mit größ¬
tem Wohlwollen an die Prüfung der Frage Herangehen wer¬
den . Aber wer auf diesem Gebiet etwas positives zustande
bringen will , der wird sich mit Erreichbarem begnügen müs¬
sen. Alle Beteiligten werden sich schon jetzt darüber klar wer¬
den müssen , daß eine allgemeine Festsetzung der Pensionen
nach den letzten Besoldungs - und Pensionsgesetzen nicht in
Frage kommen kann , vielmehr nur eine Erhöhung der Pensio¬
nen . Wo freilich hier die Grenze zu ziehen ist, darüber muß
eine Verständigung der Reichsregierung herbeigeführt werden.
Der Bundesrat aber wird bei der Prüfung der Vorlage nicht
nur ihre Wirkung auf die Reichsfinanzen , sondern in noch
höherem Maße ihren Einfluß auf die Bundesstaaten prüfen.
Bayern hat die Pensionen erhöht bis 1800 eine ähnliche
Regelung hat Sachsen gewählt . Geht das Reich nun bis zu
einer Grenze von etwa 3000 so müssen die Bundesstaaten
ihre Pensionsetate ebenfalls erhöhen . Das Reich hat heute
einen Pensionsetat von 142 Millionen Mark , der durch das
Anwachsen von Armee und Flotte noch weiter steigen wird.
Wollte man die geplanten Pensionsgesetze und die Besol-
dungsordnuug uneingeschränkt auf die Altpensionäre im Reich
anwendcn , so würde der Pensionsetat auf mindestens 162
Millionen anschwellen . Das könnte auch der Reichstag nicht
verantworten.

Gerichtssaal.
Tübingen , 14 . August . Vor dem Schöffengericht hatte

sich gestern ein Kaufmann sowie besten Verkäuferin wegen
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz zu verantworten.
Der Angeklagte hatte Johannisbeer - und Himbeermarmelade
in der Zeitung angepriesen und in seinem Laden verkaufen
lasten . Die Marmeladen bestanden jedoch , wie die Tübinger
Chronik berichtet , nicht ausschließlich aus frischen Früchten
und Zucker , wie das der Bezeichnung nach angenommen wer¬
den mußte . Die „ Himbeer "-Marmelade stellte ein mit rotem
Farbstoff gefärbtes Gemenge von Himbeeren mit Kern und
Aepfel mit Zusatz von 50 Proz . Stärkesyrup dar . Ebenso
die „ Johannisbeer "-Marmelade : Johannisbeeren mit Zusatz
von Apfelmarkt , Stärkesyrup und künstlichem rotem Farbstoff.
Sind auch zur Zeit zahlreiche derartige künstliche Marmeladen
im Handel , so liegt doch beim Verkauf dieser Produkte unter
der Verschweigung ihrer Zusammensetzung in jedem Falle ein
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz vor . Es genügt
nicht , daß , wie auch im vorliegenden Falle , die 5- 10 und 25
Pfund Marmeladeneimer Angaben über ihre Beschaffenheit
tragen . Darin erkannte das Gericht keine genügende Dekla¬
ration . Der Käufer darf , wie der Sachverständige ausführte,
auch selbst beim Einkauf von nur V» Pfund über die Zusam¬
mensetzung der Marmelade nicht in Unkenntnis gelasten wer¬
den . Auch bei Zeitungsangeboten muß die Bezeichnung der
Marmelade derart sein , daß Zweifel über ihre Beschaffenheit
nicht bestehen können . Die Verkäuferin wurde , da ihr ein
absichtliches Verschulden nicht nachgewiesen werden konnte,
sreigesprochen . Der Angeklagte dagegen wurde auf Grund
von 8 10 Z . 2 des Nahrungsmittelgesetzes , — „wer wissen¬
schaftlich Nahrungs - oder Genußmittel , welche verdorben
oder nachgemacht oder verfälscht sind , unter Verschweigung
dieses Umstands verkauft , oder unter einer zur Täuschung ge¬
eigneten Bezeichnung feilhält " — zu einer Geldstrafe und
Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Orlschläger ' schen Buchdruckerei.
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Tanz-Unterricht.
Am 1. Septbr.

beginnt ein neuer

Mzbnrs
(im Gasthaus zum
Badischen Hof).

Anmeldungen
können gemacht wer¬
den Lederstr. 176.

Giacomino, Tanzlehrer.

kurz gesägt, in Fuhren zu ^ .8.—,
^ .18.— und ^ .20.— frei vors
Haus , empfiehlt

E. L. Wagner,Ernstmühl,
Telefon Amt Calw 48.
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für Württemberg:

^ Passage Surean Namtnger,
. Ltnttaart, SSaiaNraS« l».

oder:
Ernst Schall am Markt.
Calw ; Paul Schmid, Fa,
Berg u. Schm.it>, Nagold.

Meine Eeschäftslokalitäten befinden sich jetzt
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„Zckwabenstüble ", Telefon Kr . IZ2.

Zahaatelier EaMerStuttgarter«
straße 418.

(Im früheren Hause des Herrn Oberamtssekretär Schäfer).
Möglichst schmerzfreie Behandlung bei allen Zahnerkrankungen.
Künstliche Zähne und feinster plattenloser Zahnersatz durch

Kronen und Brücken.
Behandlung von Krankenkassenmilgliedern.
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Laclen.
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Offenburgi. Baden.
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sowr 'e c/en u/r </ F ^ emt/e/r/ienn 'o/re/r

«kss ^ re/essll/rF vo/r

r/ZŴre/'/e/r Ä 'OL/iê/e/r
^ r/r Lĉ ö'/ress, rA-eĉ masriFê c/re

«5^ . Kr/e ^ ^ 'llL^ e/ 'er , 62 /w.

^Co§fer.kvoran5ĉ /äFe un«/ Akus/er skê e/r Ferne ru LrenLken.
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